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Geschichte des Zen

In der Suddeutschen Zeıtung (31 (DA hat neben dem deutschen Dr phıl den Japanı-
erschıen der Artıikel „Schöpfterisches Chaos schen literarıschen Doktorgrad erworben und
Wıirtschaft und Kultur 1mM Zeichen der ‚Pazıfi- lehrte A als Protessor für Philosophie
schen Herausforderung‘“ VO Bernhard Floss- und Religionswissenschaft der Sophıa-Univer-
dort /Zıtate daraus lassen auihorchen: „Dıie wIrt- Sıtät des Jesuıitenordens in Tokyo Er hat dort das
schaftsgeographische Verlagerung VO' Atlantık „Instıtute of Oriental Religions“ gegründet un!:
ZU Pazıtik geht nıcht 1Ur mi1t dem technologı- bıs seiner Emerıitierung geleitet; iın Nagoya WAar

schen Sprung VO Materı1al ZUT!T Informatıion e1N- 975/76 Gründungsdirektor des „Instiıtute tor
her, sondern zugleich MI1t der kulturellen Ver- Relıgion and Culture“ der anzan-Universıität.
schiebung VO der protestantischen Ethık ZU Als Konsultor des vatıkanıschen Sekretarıats für
Zen-Buddhismus, VO ‚Geıst des Kapitalismus‘ dıe nıchtchristlichen Religionen konnte 1n der
ZU ‚Geıst der Kybernetik‘.  c « „Gleichwohl ware Erklärung „Nostra getate“ des Zweıten Vatıkanı-
angesıichts der Tatsache, da{fß VO  — der pazıfıschen schen Konzıls die Aussagen ber den Buddhıiıs-
‚Kulturökologıie‘ die entscheidenden Innovatıo- INUS wesentlich mıiıtgestalten. Seıne Veröttentli-
anı  3 für dıe eCu«e Industriekultur ausgehen, dıe chungen behandeln IThemen insbesondere der
Frage angebracht, ob nıcht den Religionen jJapanıschen Religions- und Geistesgeschichte.
Asıens, namentlich dem Zen-Buddhısmus, eıne Der Schwerpunkt se1ines weıtgespannten lıterarı-
Ühnlıche gesellschaftliıche Bedeutung zukommt,; schen Werks lıegt auf dem Zen-Buddhısmus. Mıt
w1e 1114l sS1e dem Protestantısmus un! dem Calvı- den chinesischen un! Japanıschen Quellenschrif-
nNnısmus für die europäische Frühgeschichte des ten un Forschungen innıg ‚$ 1st Du-

moulın ;ohl der profundeste westlıiıche KennerKapıtalısmus zuerkannt hat. „Dem pazıfıschen
Management 1St dıe einsame Entscheidung des der Geschichte der vielhundertjährıgen Zen-Be-
Top-Managers ebenso tremd w1e dem Buddhıs- WERUNG innerhalb des Buddhısmus. I1)IDem
mMUuUs der Eınzıge GCOtt.® Zen als (der entscheıiden- deutschsprachigen Publikum 1st Dumoulıin nıcht
de?) Wıirtschattsfaktor der Zukunft? Nun, 1114l 1L1UT durch seıine Veröffentlichungen, sondern
wiırd abwarten dürfen: Tr notiıeren aber bleibt: uch durch zahlreiche Vortragsreisen SOWIl1e durch
[)as Interesse Zen-Buddhismus reicht weıt Gastprofessuren An da Unhversitäten München
ber dıe Esoterik un:! dıe Fachwissenschaft und Innsbruck bekannt. Zur Vollendung seınes
hınaus. 60 LebensJjahrs wurde 1965 mıt einer Japanı-

So dart INan als glücklichen Zuftall ansehen, schen, ZUuU!T Vollendung se1ines Lebensjahrs
da{fß mıt der „Geschichte des Zen-Buddhismus“ 1985 mMı1t eıiner deutschen Festschriuft geehrt („Fer-
VO Heinrich Dumoulin‘! ınzwischen dıe umftas- nöstliıche Weiısheıt un!: christliıcher Glaube“,
sende Gesamtdarstellung der Geschichte des Zen hrsg. Hans Waldentels und IThomas Immoos).

1970 wurde ıhm die Wuürde eines Ehrendoktors1mM europäischen Sprachbereich vorlıegt. Aus der
Überarbeitung seınes 1959 1ın der Sammlung Dalp der Theologischen Fakultät der Universıität
erschienen Buchs „Zen Geschichte un! Gestalt“ Würzburg verliehen.
1STt eın Standardwerk hervorgegangen, das VOTaus- eıt dem 20 Lebensjahr Mitglıed der Gesell-
sıchtliıch für Jahrzehnte bestimmend bleiben schaft Jesu, 1st Dumoulın mıt dem Ordensle-
wırd ben verwachsen und ıhm AUS Überzeugung CrSC-

Heinrich Dumoulıin 5], geboren 1905 1ın Weve- ben Dıiese Erfahrung hat ıhm sichtlich erleich-
linghoven 7zwıischen Grevenbroich un:! Neuss, LErT, 1n das Wesen des Zen kongenıal einzudrın-
lebt selit 1935 selıt mehr als 5 Jahren, 1ın Japan. Er SCH un besonders die großen Gestalten des Zen
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mMı1t diesem außerordentlichen Eınfühlungsver- Z/1ÖSE un möglicherweıse überhaupt keine BC-
moögen uch darzustellen. Das Kapıtel ber den schichtsmächtige Bewegung aflt sıch anders als In
chinesischen Patriarchen Lin-chı in Band 1, mehr ihrem lebensmäfßigen Wahrheıitsanspruch VOCI-

stehen.ber och die Kapıtel ber Dogen un:! Hakuiın 1in
Band I1 zählen den Höhepunkten des HC- Da keinen 1nnn ergibt, 1er eınen Auszug aus

stellten Werks un: ;ohl auch des Schatffens VO der Fülle der Namen un: der Geschicke der sıch
Heinrich Dumaoulın. ausbildenden Fünf Haäuser 1mM chinesischen Zen

Band Indıen un! China zeichnet zunaächst wıederzugeben, SCe1 iın Umrissen ber den (um-
dıe (legendäre) Vorgeschichte des Zen in Indien fangreicheren) Band 1{1 berichtet. Er behandelt dıe
VO der Entstehungsgeschichte, der unmıttelba- Geschichte des Japanıschen Zen VO  } den Anfän-
TE  3 Weıitergabe des Dharma „außerhalb VO SCnh seıner Eınpflanzung VO China im 13 Jahr-
Schriftt und Wortüberlieferung“ VO historischen hundert bıs den Veränderungen 1m 19 un:
Buddha Shakyamunı den Mönchsjünger Kn ftrühen 20. Jahrhundert uch in Japan erreicht

bıs hın SA (ebenfalls historisch nıcht sıcher das Zen, hıerın der Geschichte des chinesischen
tafßbaren) Osttahrt des (Inders?) Bodhiıdharma Zen ahnlıch, sehr schnell eiınen Höhepunkt; MmMiıt
ach Chına, der legendäre Erzvater des Ort der Gestalt Dogens (1200—1253), dem Begründer
sıch entwickelnden Zen (chin Ch’an) wırd Du- des jJapanıschen Soto-Zen, $5llt eın absoluter un!
moulın stellt dıese Vor- und Frühgeschichte des nıcht mehr erreichter Höchststand 192 mMiı1t der
Zen nıcht 19880858 hıneıiın 1n dıe Entwicklungsge- ersten Eiınführung eınes der Häuser des Zen in
schichte des trühen indischen Buddhismus und JapanI:Anders als ın Chına 1St das Zen
$aflt Wesentliches für dessen Kenntnıs ın Japan jedoch heute och lebendig.
INCN, sondern beleuchtet auch dıe außerbuddhi- Da eın Anfang WAal, aßt sıch häufıg erst

stischen, insbesondere yogıschen Elemente, dıe nachträglich teststellen. So auch der Begınn der
für dıe Zen-Praxıs wichtig wurden. Zen-Bewegung 1n Japan, das sıch schon VOT der

Diese prinzıpiell weıte Sıcht zeichnet das 308 Nara-Zeıt EB dem Buddhismus geöffnet
Werk Adus. Be1 aller Konzentratıon auf die (5e- hatte: Da{iß dıe Bemühungen des sohnes eınes
schichte des Zen WI1 rd dieses doch 1ın die Shinto-Priesters un: buddhistischen Tendaıi-
allgemeıne kulturell-geistige un! polıtische (32:- Mönchs, Eısal (  D  )9 7ABOE Gründung des

"cchichrte Chinas und Japans hineingestellt. Dıie Rınzaı-Zen in Japan führten, stellt keinen bewufß-
überall spürbare Faszınatıon des Autors durch ten Akt einer Schulgründung dar, sondern 1st eher

das Ergebnis nachfolgender historischer Zutälle.seın IThema verstellt nırgends den Blıck aut dıe
geschichtlich immer komplexen Verhältnisse VO Allerdings 1St das Muster seıiner Geschichte PTrO-

totypısch für die Entstehung des Zzen ın Japan:empfangener Anregung un:! deren Aneıgnung
der Anverwandlung und eıgener Fruchtbarkeit. Unbefriedigt VO den Zuständen 1n Japanıschen

Der zweıte eıl behandelt die Entwicklung des buddhıiıstischen Klöstern macht sıch £Eısa1l eıner
Zen ın China VO' Bodhidharma (ca. 500 a Chr:) Reıse ach Westen auf, YAChE Suche ach den
ber dıe Hochblüte des chinesischen Zen lebendigen Quellen des Buddhismus. Im zweıten
(etwa 800) bıs 7AUR Erlöschen der Zen-Tradı- Anlaut eıne Reıse bleibt hne verwertbares
t10Nn In Chına nde der Mıng-Dynastıe Ergebnis stößt iın Chiına (seın eigentliches 161
1600 In kritischer Sichtung VO  —3 Quellen un! WTr Indien, dıe Heımat Shakyamunı1-Buddhas)
bisheriger hıstorischer Forschung sondert der auf eınen Zen-Meıster un! erkennt dıe lebendige
Autor zunächst sorgfältig Legende un! hıstorisch Kraft der Geıistigkeıit des Zen Er übt be] Hsu-an
aßbare Wıiırklichkeit, bıs eLtwa ab Lin-chi (810 Huaı-ch’ang Hockmeditation un! Koan (Text-
bzw 815—866) hıstorisch einıgermafßsen sıcherer mediıtatıon) und kehrt 1191 ach 1jer Jahren, mıiıt
Boden erreicht wırd Behutsam wırd Ww1e 1m der Anerkennung des Meısters ach Japan
SaNzZCh Werk uch der Legende ıhr Recht und rück, als relig1öser Retormator wiırken
dıe ıhr eıgene Wahrheit gelassen un! be1 klarer beginnt und zunaäachst auf entsprechende Wiıder-
Unterscheidung VO historisch sıcher Faßbaren stände stöfßt)
nıcht eLtwa als minderwertig abgetan: Keıne relı- Japan „importiert“ das Zen A4AUS Chıiına, un:
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War 1 wesentlichen auf die Inıtıatıve Japanı- Traditionstateln zeıgen die systematische, „
scher buddhistischer Mönche hın, die dıe Reıse nealogische“ Zuordnung der Zen-Meıster
nach Chına und beı verschıiedenen Meı- Schulen un: Rıchtungen, eın Verzeichnıs der

unerbittlich bıs ZUT!r Erleuchtungserfahrung Schriftzeichen ermöglıcht die Identitikation der
ben Schon be1 Fısal und deutlicher noch beı den ın Umsschrıuft wıedergegebenen Namen 1ın der
spateren Chinafahrern wiırd dabe1 eine urtümlıche jJapanıschen un chinesischen Fachlıiteratur, Na-

japanısche Kraft der Aneıignung und Anverwand- LNECIMN- und Sachregister schlüsseln dıe Bände aut.
lung wırksam, dıe AD führt; da{fß dıe japanıschen Band {{ bıetet darüber hınaus eıne Bıbliographie
Zen-Schüler ıhren chinesischen Meıstern chnell der Quellenschritten un! der Forschungsliteratur
ebenbürtıig werden und S1e nıcht L11UT 1ın Einzeltfäl- in östlıchen un! westlichen Sprachen.
len übertretten. So entsteht 1n Japan mıt eiıner für Die beiden Bände der Zen-Geschichte VO  }

das Miıttelalter atemberaubenden Schnelligkeit Heıinrich Dumoulıin sınd, hne 1eSs5 ırgendwo
auf allgemein-buddhistischer Grundlage eın dich- anzustreben, selbst eın relig1öses Dokument. Du:-
Les Geftlecht VO Zen-Schulen miıt vielen Hunder- moulıns Darstellung durch und durch ZeISt-
ten VO Klöstern, ın denen nıcht MUL: eiıfrıg un! lıche Lulft: U das lıebende Auge sıeht mı1t solcher

Klarheiıt und Vornehmheıt. Es darf als Glückstallmıiıt Erfolg Zen 1n seınen verschiedenen Formen
geübt wiırd, sondern 1n denen sehr rasch auch angesehen werden, da{ß die Geschichte des Zen

Kulturleistungen und soz1iale Leistungen VO tür den deutschen Sprachraum VO einem spırıtu-
höchstem Rang und eigenständıgem japanıschem e]] ertahrenen Theologen geschriıeben wurde, der
Charakter erbracht werden. Dıie AUS Chına ange- Sınologie, Japanologie und Buddhologıe ‚W aATlT als
eıgnete Spirıtualıtät des Zen wirkt ın Japan offen- Handwerkszeug selbstverständlıch beherrscht,

jederzeıt aber autf den relig1ösen Urgrund des Zenbar WI1e eın Ferment, das Kräfte VO einmalıger
Stärke un! unverwechselbarer Praägung treisetzt. durchblickt Der Aaus lebendiger Erfahrung tätı-

Dumoulıin behandelt ausführlich die Entste- SCH Christentums gespeılste tiefe Respekt, mıt
hung der beiıden großen en-Schulen Rınzal und dem sıch Dumoulıin seinem „Gegenstand“ nähert,

1St jeder anderen Betrachtungsweıse überlegen.5oto, ıhre Gründergestalten und institutionellen
Verfassungen SOWI1e ihre Entwicklung bıs ZUuU Respekt und Vornehmheıt pragen auch dıe Spra-
nde des Miıttelalters un: ihre wechselnde Stel- che beider Bände:;: s1e sınd 1ın eiınem klassıschen,
lung 1mM damalıgen politisch-relig1ösen 5System durchgearbeıteten Deutsch hne jeden 1stor1-

ker-Jargon geschrieben, eın Genufß eım Lesen.Japans. Eın eigenes Kapıtel 1St, w1e in Band I? den
1mM Zen wurzelnden der VO  — ıhm inspırıerten Ohne 1eSs Je thematisch machen, rücken dıe
unsten gewıdmet. FEıner anfänglichen Verfla- beiden Bände der „Geschichte des Zen-Buddhis-

11USchung des Zen in der euzeıt folgt zunächst dıe manches zurecht, W 4S sıch Klischee
neuerlic Aus China nach Japan übertragene Oba- gerade 1m europäischen Japanbild festgesetzt hat,
ku-Schule und ann dıe Z7welıte Hochblüte des insbesondere, da: die vermeıntliche Gleichung
japanıschen (Rınzaı-)Zen mı1ıt der Gestalt des grO- Japan Zen nıcht aufgeht. So wichtig das Zen für
Ren Hakuın (1685—1768), dıe einer 1ın dıe Japan 1St, 1st nıcht genuın Japanısch, sondern
neueste Zeıt hinüberleitenden Auspragung des ursprünglıch chinesisch, und macht NUur einen
Zen als Hakuin-Zen tührt Im abschließenden eıl der japanıschen Wirklichkeıit un! Geschichte
Kapıtel des Bandes I1 werden die Auswirkungen aus, auch relıg10s. uch dieser Einsicht wiıllen

moöchte 111a dem Werk Dumoulıns ber dieder Mei1-Retorm auf Organısatıon un! Geist des
Rınzaıti- un! Soto-Zen un!: die OÖffnung Z Fachwelt hınaus interessıjerte Leser wuüunschen.

Hans BrockardWesten behandelt.
Die austführlichen Anmerkungen, die beiden

Bänden beigegeben sınd un: dıe jeweıls eıgene
Bücher 1mM Buch darstellen, belegen Breıte und
Intensıtät der Rezeption und kritischen Auseın- Heinrich Dumoulin: Geschichte des Zen-Buddhıis-
andersetzung mıt Quellen- un!: Sekundärlitera- ILL1U!  z Indıen und Chına. Bd apan Bern:

Francke 1985, 1986 382; X, 520 Lw. je 78,—.Lur, die hınter dem monumentalen Werk stehen.
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